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Das Projekt Slam@School erfolgte im Schuljahr 2017/18 in Zusammenarbeit mit dem OSZ 
Orpund, OSZ Wattenwil, der Real- und Sekundarschule Riggisberg, der Schule Aarwan-
gen, der Sekundarschule Langnau i.E. und dem Schulzentrum Rebacker (Münsingen), 
sowie den  Gymnasium Biel-Seeland, dem Gymnasium Hofwil (Münchenbuchsee), dem 
Gymnasium Interlaken, dem Gymnasium Lerbermatt (Köniz) und dem Gymnasium Thun 
(Standort Seefeld).

Mit finanzieller Unterstützung durch Swisslos/Kultur Kanton Bern, der Stanley Thomas 
Johnson Stiftung, der Stiftung Vinetum, der Gemeinden Thun, Interlaken, Köniz, Aarwan-
gen und Münsingen, sowie einem zusätzlichen Kulturvermittlungsbeitrag durch das Gym-
nasium Biel-Seeland.

Die erfolgreiche Durchführung des Projekts Slam@School war nur möglich durch den 
grossen Einsatz aller beteiligten Schüler*innen, Schulen und Lehrkräfte. Das S@S-Pro-
jektteam bedankt sich bei ihnen allen von ganzem Herzen für ihr Engagement und die 
gewinnbringende Zusammenarbeit. 
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«Poetry Slam ist die Literaturform der Stunde»11, so stand es gerade heute 
– wie es passender nicht sein könnte – im SRF-Jahresrückblick zu den Kultur-
highlights 2018. Der Autor, Markus Gasser, meinte weiter: «[Die] Kurzliteratur 
für die Bühne, [ist] den Studentenkellern längst entwachsen. [...] Slam Poetry 
hat die Pubertät hinter sich, ist berechenbar geworden – und erfolgreich!» Der 
SRF-Mundartexperte und Dialektologe spielt damit auf die Erfolgsgeschichte 
der deutschsprachigen Slam-Kultur und das besondere Slam-Jahr 2018 an. 
Denn Anfang November fanden in Zürich nach 10 Jahren zum zweiten Mal 
«Die Deutschsprachigen Poetry Slam Meisterschaften 2018»2 statt. Das gröss-
te Bühnenliteraturfestival Europas, findet jedes Jahr in einer anderen, grossen 
Stadt (meist in Deutschland) statt, und hat nun in Zürich mit dem Final im Zür-
cher Hallenstadion und insgesamt 15‘000 Zuschauer*innen alle Rekorde ge-
brochen. Doch damit nicht genug, gerade Mal zwei Wochen davor feierte die 
Schweizer Slam-Szene ihren 20. Geburtstag am «woerdz»-Festival in Luzern 
mit einem fulminanten Generationen-Slam.
Doch auch die Kulturförderung der Berner Erziehungsdirektion hat in diesem 
Zusammenhang ein Jubiläumsjahr zu verzeichnen. Zum ersten Mal förderte 
diese 2008 die aufsteigende Spoken-Word-Kultur mit schulischen Spoken-Po-
etry-Workshops. Nun - 10 Jahre später - werden in einem Schuljahr 24 Poe-
try-Slam-Klassenworkshops durchgeführt, Intensivworkshops mit unterdessen 
500(!) Schüler*innen. Slam@School erzählt die Erfolgsgeschichte des Poe-
try-Slam in der Schweiz mit und noch immer gehören die Poetry-Slam-Work-
shops zu den pädagogisch erfolgreichsten, schulischen Kulturvermittlungs-
projekten der letzten zehn Jahre.
Am grossen Slam@School-Finale auf der Sekundarstufe II, vom 9. Juni 2018, 
wurde mir das Potential unserer Workshopreihe noch einmal neu vor Augen 
geführt. Mit der erstmaligen Durchführung auf der Gymnasialstufe, gelang es 
das Projekt auf eine neue Ebene zu heben und damit die bisherigen Resultate 
zu übertreffen. Als langjährige Veranstalterin der Poetry-Slam-Jugendmeister-
schaft des Kantons Bern kann ich mit Sicherheit sagen, dass die Darbietungen 
der S@S-FinalistInnen 2018 unglaublich gut waren - das Finale bestacht insge-
samt durch ein extrem hohes Text- und Performance-Niveau und stand manch 
einem regulären Poetry Slam in nichts nach.
Das gesamte Projektteam ist stolz über diesen grossen Erfolg und die nachhal-
lende Wirkung, die uns die Ausgabe 2017/18 gebracht hat. Wir freuen uns über 
die Weiterführung, welche diesmal nahtlos verlief und bereits in vollem Gange 
ist. Nach wie vor leistet Slam@School einen wichtigen, kulturellen Beitrag für 
Jugendliche und bleibt in der Schweiz der Massstab für Poetry-Slam-Work-
shops.

Biel, 28. Dezember 2018 				    Tina Messer
							       Projektleitung 
							       Spoken Word Biel 

1	 https://www.srf.ch/kultur/das-war-2018/grosse-klasse-die-kultur-highlights-des-jahres 
(28.12.2018)

2	 vgl. dazu: https://www.slam2018.ch/ (28.12.2018)

VORWORT

S@S2018: Maria (15) aus Wengen beim S@S-Finale II
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Mit dem Projekt Slam@School (S@S) fördert das Amt für Kultur des Kan-
tons Bern, sowie die Stiftung Vinetum & Stanley Thomas Johnson seit 
dem Schuljahr 2013/14 die Vermittlung und das Ausprobieren der Po-
etry-Slam-Kultur an Oberstufenschulen im Kanton Bern. Im Schuljahr 
2017/18 konnte Slam@School nun zum dritten Mal und in erweiterter 
Form durchgeführt werden. Fanden die Poetry-Slam-Klassenworkshops 
bis anhin auf der Oberstufe statt, so wurden die Workshops nun erst-
mals in derselben Grössenordnung auch auf der Sekundarstufe II durch-
geführt.
Aufgrund des Erfolgs der bisherigen S@S-Workshopreihen, verdoppel-
te der kantonale Lotteriefonds anfangs Februar 2017 seinen Unterstüt-
zungsbeitrag von CHF 35‘000.- auf Sfr. 70‘000.-, zur Realisierung von 
bisher 12 auf insgesamt 24 Klassenworkshops auf der Sekundarstufe I 
und II mit 500 Schüler*innen (SuS).

Die Unterstützung der Erziehungsdirektion war bei dieser Ausgabe be-
sonders gross: S@S wurde 2017 als „Good-Practice“-Beispiel in den 
Leitfaden des europäischen Forschungsprojekts „Schule INKLUSIVE 
Kulturelle Bildung“ aufgenommen, das durch eine strategische Partner-
schaft zwischen Berlin, Wien und Bern zustande kam. Die Forschungs-
ergebnisse wurden beim 7. Netzwerktreffen für Kulturinteressierte Lehr-
personen und Kulturschaffende im Kanton Bern, beim „Apéro Culturel“, 
am 15. November 2017 im PROGR präsentiert. Bei dieser Gelegenheit 
standen die beiden Spoken-Word-Autoren und S@S-Workshopleiter, 
Remo Rickenbacher und Valerio Moser, mit einem eigens dafür verfass-
ten Spoken-Word-Text über S@S auf der Bühne.
Schliesslich erhielt S@S im selben Monat die „Carte blanche“ für den 
November-Newsletter des Amts für Kultur des Kantons Bern, der mo-
natlich über 4000 Kulturinteressierte erreicht und am 28. November 2017 
verschickt wurde. Dadurch konnte das Projekt S@S und insbesondere 
das grosse Slam@School-Finale auf der Sekundarstufe I vom 15. De-
zember 2017 kantonal umfassend beworben werden.

Auch medial fand das Projekt grossen Anklang. Das Bieler Tagblatt re-
agierte mit zwei grossen Publikationen (November 2017 und März 2018) 
auf die diesjährige Ausgabe von S@S und liess dem S@S eine gros-
se Wertschätzung zukommen. Die Einbindung von lokalen Schulen 
(OSZ Orpund und Gymnasium Biel-Seeland), sowie die Durchführung 
der beiden Finale im Bieler Gaskessel waren bestimmt ein Grund dafür. 
Aber auch die langjährige Arbeit als Kulturschaffende der Bielerin und 
S@S-Projektleiterin, Tina Messer, trugen dazu bei.

Die Durchführung des Projekts S@S im Schuljahr 2017/18 war insge-

	 SLAM@SCHOOL 2017/18 -  GESAMTWÜRDIGUNG

S@S2017: Yanis (13) beim Klassen-Slam in Riggisberg

S@S2018: Gymnasiastinnen im Workshopunterricht in Interlaken
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samt sehr erfolgreich und übertraf alle Erwartungen. Die 6-8 wöchige 
Einbindung von Poetry-Slam-Klassenworkshop in den regulären Deut-
schunterricht trägt nach wie vor Früchte. Gerade durch die Kulturvermitt-
lungsarbeit von jungen und professionellen Spoken-Word-Autoren als 
Workshopleiter (WSL), gelingt es mehrheitlich, die Jugendlichen abzu-
holen, sie mit den Möglichkeiten der kreativen Auseinandersetzung der 
eigenen Sprache vertraut zu machen und dafür zu begeistern. Aber auch 
der literarische Vortragswettbewerb über drei Runden – Klassen-Slam, 
Schul-Slam, S@S-Finale – trägt immer noch seinen Teil zum Erfolg des 
Projektes bei: Die SuS werden herausgefordert und wachsen oft über 
sich hinaus, was zu sehr positiven und nachhaltigen Erfahrungen führt. 
Auf der Sekundarstufe II zeigte sich bei den erstmals mit Gymnasiast*in-
nen durchgeführten Workshops eine besonders grosse Begeisterung für 
Poetry Slam und das Projekt. Dementsprechend gross war das Engage-
ment der SuS in den Workshops und darüber hinaus besteht auf dieser 
Klassenstufe ein grosses Interesse, weiterzuschreiben und an regulären 
Poetry Slams aufzutreten.

2.1 Organisation

Das Projekt S@S wird durch den Kulturverein Spoken Word Biel orga-
nisiert, für die Gesamtleitung ist Tina Messer (Präsidentin Spoken Word 
Biel) verantwortlich. Zu ihren Aufgaben gehören die Konzeption, Koor-
dination, Administration und Finanzierung des Projektes sowie die Pla-
nung und Durchführung des Abschlussevents.
Die beiden erfahrenen Slam-Poeten und Autoren, Remo Rickenbacher 
und Valerio Moser, sind für die Durchführung der Workshops verant-
wortlich. Sie übernehmen als eingespieltes Team die Hauptleitung „an 
der Front“ in den Klassen, planen die konkrete Umsetzung mit den Leh-
rern vor Ort und sind verantwortlich für das Lektionenkonzept und Un-
terrichtsmaterial. Im Schuljahr 2017/18 war auch wieder der Slam-Profi 
Remo Zumstein als Workshopleiter (WSL) mit an Board. Die beiden Poe-
try-Slammer, Gregor Stäheli und Marco Gurtner, sprangen wie schon bei 
früheren S@S-Ausgaben bei personellen Ausfällen ein. Mit Lisa Christ 
konnte endlich eine weibliche WSL in das S@S-Team geholt werden. 
Sie leitete zusammen mit Valerio Moser die Workshops am Gymnasium 
Biel-Seeland.

2.2 Schulen

Das Projekt wurde im März 2017 mit Hilfe des amtlichen Schulblatts 
„Education“ und dem dazugehörigen Newsletter „e-ducation“ ausge-
schrieben und stiess bis zur Anmeldefrist Ende April auf gute Resonanz. 
Auf der Website des Vereins Spoken Word Biel wurde eine neue Pro-
jekt-Page mit Detailinformationen zur Ausgabe 2017/18 eingerichtet.
Auch auf der Sekundarstufe II hatten sich bis zur Anmeldefrist Ende Ok-
tober mehr als genug Schulklassen angemeldet. Das Projekt S@S wurde 
im Schuljahr 2017/18 schliesslich mit insgesamt 496 Schüler*innen aus 
24 Klassen und 11 Berner Schulen umgesetzt. Dabei waren alle Schul-
stufen (7.-8.) und alle Niveaus (Real/Sek.) vertreten, es gab sogar Misch-
klassen und eine integrierte Oberstufenschulklassen.
Wie bisher wurden auch diesmal bei der Durchführung auf der Oberstufe 
Anmeldungen von ländlichen Schulen bevorzug behandelt, zumal in den 
ländlichen Regionen nach wie vor eher ein geringer Gebrauch der kan-
tonalen Kulturförderprogrammen besteht.
Um die Projektteilnahme und diese aussergewöhnliche Form der Kul-
turvermittlung möglichst allen Schulklassen zu ermöglichen, beträgt der 
Kostenbeitrag pro Schulklasse unverändert Sfr. 300.-.

2	 PROJEKTVERLAUF

S@S2017: 9.-Klässlerinnen im Workshopunterricht in Orpund
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Slam@School, Durchführung Sekundarstufe I, Herbst 2017
Schule, Ort (6) Klassen (12) SuS (229)
Sekundarschule Langnau,
3550 Langnau i.E.

2 (8. Sekundar) 35

Oberstufenschule Wattenwil,
3665 Wattenwil

2 (8. Sekundar) 38

Schulzentrum Rebacker,
3110 Münsingen

2 (9. Real) 37

Real- & Sekundarschule,
3132 Riggisberg

2 (7. Real & Sekundar) 45

Schule Aarwangen,
4912 Aarwangen

2 (7.-9. Real) 36

OSZ Orpund,
2552 Orpund

2 (9. Gemischte) 38

Slam@School, Durchführung Sekundarstufe II, Frühjahr 2018
Schule, Ort (5) Klassen (12) SuS (267)
Gymnasium Biel-Seeland, 
2500 Biel 

2 (FMS, Tertia & Sekunda) 43

Gymnasium Interlaken,
3800 Interlaken

3 (Quarta) 69

Gymnasium Lerbermatt,
3098 Köniz

3 (2 Sekunda, 1 Tertia) 65

Gymnasium Thun, Standort 
Seefeld, 3600 Thun

2 (Sekunda) 44

Gymnasium Hofwil,
3053 Münchenbuchsee

2 (Sekunda) 46

2.3 Drittmittel

60% der Gesamtkosten waren bei Projektbeginn durch den Kanton / 
Swisslos gedeckt, der für die erweiterte, bzw. doppelte Projektausgabe 
seinen Beitrag von CHF 35‘000.- auf CHF 70‘000.- erhöhte. Zur Deckung 
der gesamten Projektkosten wurden erneut die beiden Stiftungen Stan-
ley Thomas Johnson und Vinetum angefragt. Beide verdoppelten eben-
falls ihre bisherigen Beiträge. Zudem wurden alle teilnehmenden Schul-
gemeinden um einen Unterstützungsbeitrag ersucht. Von den sechs 
kleineren Gemeinden der Oberstufenschulen beteiligten sich Langnau 
und Münsingen mit je CHF 400.-. Gerade weil die Finanzierung bei Be-
ginn der ersten Workshops noch nicht komplett abgesichert war, plante 
die Projektleitung eine Solidaritätsveranstaltung (Party), um zusätzliche 
Einnahmen zu generieren. Die Veranstaltung fand im Anschluss an das 
Finale von S@S, am 15. Dezember 2017 im Bieler Gaskessel statt. Leider 

kamen weniger Besucher, als erhofft, so dass die Veranstaltung zwar 
kostendeckend, aber ohne Gewinn abschloss. Schliesslich sicherten die 
grossen Gymnasiumsgemeinden das Projekt Anfang 2018, vor Durch-
führungsbeginn der zweiten Reihe: Thun beteiligte sich mit CHF 3‘000, 
Interlaken mit CHF 2‘500.- , Köniz mit CHF 1‘500.- und das Gymnasium 
Biel-Seeland beteiligte sich mit zusätzlichen CHF 500.- aus dem Kultur-
vermittlungsfonds der Schule.

2.4 Workshops Sekundarstufe I

Die Durchführung der 12 Klassenworkshops auf der Sekundarstufe I wur-
de wie in den Vorjahren in zwei Phasen aufgeteilt. Die Workshops in Or-
pund und Wattenwil begannen direkt nach den Sommerferien 2017 und 
endeten vor den Herbstferien 2017 (Wattenwil: Vortrag 17. August, Work-
shopbeginn 24. August, Schul-Slam 18. September; Orpund: Vortrag  18. 
August, Workshopbeginn 1. September, Schul-Slam 20. September). Die 
Workshops in Münsingen, Aarwangen, Langnau und Riggisberg wurden 
zwischen den Herbst- und Weihnachtsferien 2017 durchgeführt (Münsin-
gen: Vortrag 16. Oktober,  Workshopbeginn 23. Oktober, Schul-Slam 20. 
November; Aarwangen: Vortrag 17. Oktober,  Workshopbeginn 31. Ok-
tober, Schul-Slam 29. November; Langnau und Riggisberg: Vortrag 19. 
Oktober,  Workshopbeginn 2. November, Schul-Slam 4. Dezember).

Alle Klassenworkshops im Herbst 2017 wurden an jeder Schule mit ei-
nem Vortrag gestartet, an dem beide Klassen an Poetry Slam und die 
Aufgabenstellung herangeführt wurden. Die späteren WSL performten 
bei diesen Inputveranstaltungen eigene Texte, um die Schüler*innen 
(SuS) „abzuholen“ und für die Workshops zu motivieren.
Die eigentliche Arbeit in den Klassen begann meist in der darauffolgen-
den Woche. Der Workshopaufbau basiert auf einem Lektionenkonzept, 
das den Unterricht in 12 Lektionen strukturiert und den Workshopleiten-
den einen Rahmen gibt. Die Workshops fanden in vier darauffolgenden 
Wochen und Blöcken statt:

Block 1 Lektion 1: Einführung
Lektion 2: Inhaltliche Stilmittel
Lektion 3: Textsorten und Mind-Map

Block 2 Lektion 1: Herantasten ans Schreiben
Lektion 2: Schreiben
Lektion 3: Schreiben und Kritikrunde
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Block 3 Lektion 1: Performative Stilmittel
Lektion 2: Gestaltungsplan des eigenen Textes
Lektion 3: Kritikrunde und Individuelles Performen

Block 4 Lektion 1: Klassen-Slam 1
Lektion 2: Klassen-Slam 2
Lektion 3: Abschluss / Evaluation

Die Workshops starteten mit der Ideenfindung. Die SuS erhielten Strate-
gien, um Themen für ihren Slam-Text zu finden (Block 1). In Block 2 und 
3 schrieben die SuS ihren Text und studierten diesen für die Bühne ein, 
um abschliessend im vierten Block den Text in der Klasse vorzutragen. 
An diesen klasseninternen Poetry Slams qualifizierten sich die Besten für 
den Schul-Slam, wo sie ihre Texte ebenfalls im Wettbewerbvor der gan-
zen Schule präsentieren konnten. Die Schul-Slams wurden im Vorfeld 
mit Flyern und Plakaten beworben. Diese öffentlichen Veranstaltungen 
waren jeweils gut bis sehr gut besucht. Besonders in ländlichen Schulen 
schienen die Dorfbewohner*innen grosses Interesse an den abendfül-
lenden Veranstaltungen zu haben und der Poetry Slam wuchs zu einem 
örtlichen Ereignis mit bis zu 200 Besucher*innen heran.

2.5 Finale Sekundarstufe I

Das S@S-Finale auf der Sekundarstufe I fand am Freitag, 15. Dezember 
2017 im Gaskessel (Autonomes Jugendzentrum) in Biel statt. Die Veran-
staltung wurde mit Flyer / Plakate und in allen Medien in Biel und Umge-
bung beworben. Im Vorfeld berichtete das Bieler Tagblatt mit einem ein-
seitigen Titelstory über S@S. Rund 350 SuS, Lehrpersonen, Eltern und 
Verwandte nahmen an der Veranstaltung teil, die ein voller Erfolg war. 
Das Finale war definitiv – vor allem im Bezug des Aus-Sich-Herauskom-
mens während der Performance und der Diversität der Texte – das Beste 
im Vergleich mit den bisherigen S@S-Ausgaben. Der zweistündigen Po-
etry Slam entschied Livia Bieri (14) aus Trubschachen für die Sekundar-
schule Langnau für sich und holte den S@S-Titel 2017. Livia gewann den 
Dichterwettstreit mit fantastischen 39 von möglichen 40 Punkten und lag 
damit deutliche vier Punkte vor den beiden Zweitplatzierten, Deborah 
Zingg (13) aus Aarwangen und ex aequo Nour Rizk (15) aus Orpund.
Gewonnen hatte mit Livia zwar eine 8.-Klässlerin mit Spez.-Sek.-Niveau, 
die Realschülerin Deborah (7. Klasse) und Nour aus der 9. Sekundarklas-
se, zeigten, dass es weder auf die Klassenstufe, noch auf das Niveau 
ankommt, um mit seinem Text auf der S@S-Bühne erfolgreich zu sein. 
Eine Erkenntnis aber bleibt: Realschüler*innen brillieren meist weniger 
wegen ihres Sprachgefühls, sondern wegen den kreativen Einfällen und 
ihrem teils verschrobenen und eigenwilligen Charakter, der aber auch 
nicht immer gut ankommt.

S@S2017: 9.-Klässler bei der Textüberarbeitung in Orpund

S@S2017: Deborah (13), Zweitplatzierte beim S@S-Finale I
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2.6 Workshops Sekundarstufe II

Auch die Durchführung der 12 Klassenworkshops auf der Sekundarstufe 
II wurde in zwei Phasen aufgeteilt. Die Workshops in Thun begannen be-
reits Ende Januar, in Köniz Mitte Februar und endeten vor den Frühlings-
ferien Mitte / Ende März (Thun: Workshopbeginn 31. Januar, Schul-Slam 
15. März; Köniz: Workshopbeginn 13. Februar, Schul-Slam 27. März). Die 
zweite Workshopphase in Interlaken, Biel und Münchenbuchsee dauerte 
von Mitte März bis Anfang Juni (Interlaken: Workshopbeginn 27. März, 
Schul-Slam 31. Mai; Biel: Workshopbeginn 16. April, Schul-Slam 30. Mai; 
Münchenbuchsee: Workshopbeginn 30. April, Schul-Slam 4. Juni).

Auf der Sekundarstufe II stellte sich heraus, dass das Abtauschen von 
Stunden mit anderen Lehrpersonen nicht mehr so einfach möglich ist, 
wie bei den Oberstufenschulen. Deshalb musste der modulare Blockun-
terricht von vier auf sechs Blöcke (Module) angepasst werden. Die Work-
shopmodule wurden dadurch von drei auf zwei Lektionen gekürzt und 
die Gesamtworkshopzeit von vier auf sechs Wochen verlängert, so dass 
die Anzahl der Lektionen dieselbe blieb.

Block 1 Lektion 1: Automatisches Schreiben (Übung)  / Einführung
Lektion 2: Slam-Video & Diskussion / Einführung II

Block 2 Lektion 1: Inspiration Thema / Textsorten Mind-Map
Lektion 2: Stilmittel (Übung)

Block 3 Lektion 1: Schreiben 1
Lektion 2: Übung / Schreiben 2

Block 4 Lektion 1: Individuelle Betreuung 1 & Textarbeit
Lektion 2: Individuelle Betreuung 2 & Textarbeit

Block 5 Lektion 1: Slam-Video / Performative Stilmittel (Übung)
Lektion 2: Einstudieren Performance / Vortrag in Gruppe

Block 6 Lektion 1: Klassen-Slam 1
Lektion 2: Klassen-Slam 2

Um die Workshopdauer nicht noch weiter zu strapazieren, wurden die 
Vorträge zu Beginn gestrichen und teilweise im ersten Block einge-

bunden. Ansonsten blieb der Aufbau der Workshops (Themenfindung, 
Schreiben, Performance) mehr oder weniger derselbe. Im letzten Work-
shopmodul (Block 6) qualifizierten sich wiederum die besten SuS im 
Klassen-Slam für den öffentlichen Schul-Slam.
Generell waren die Schul-Slams an den Gymnasien eine grössere Sache 
mit bis zu 300 Personen, an denen jeweils Parallelklassen und Lehr-
personen, sowie viele externe Besucher*innen teilnahmen. Dadurch 
konnten an diesen Abendveranstaltungen die besten Resultate aus den 
Workshops noch mehr Personen präsentiert werden als bisher.
Insgesamt traten in diesem Schuljahr an den 11 Schul-Slams 96 SuS (die 
vier besten aus jeder Klasse) auf und rund 1‘500 Besucher*innen nah-
men teil. An Schul-Slams qualifizierten sich wiederum die beiden besten 
SuS für die Teilnahme am grossen S@S-Finale.

S@S2018: Micha (16) beim Klassen-Slam am Gymnasium Biel-Seeland
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Lektionenkonzept Sekundarstufe II

Da das S@S-Projekt zum ersten Mal auf Sekundarstufe II durchgeführt 
worden ist, waren einige Änderungen unerlässlich: die Übungen muss-
ten für die Gymnasialstufe angepasst werden, altersgerechte Formulie-
rungen und die Berücksichtigung des Schwierigkeitsgrades standen hier 
im Vordergrund. Weiter wurden die Workshops auch auf ein individuelle-
res Arbeiten umgestaltet.
Die Inflexibilität im Stundenplan der Gymnasien führte dazu, dass die 
Workshops – wie bereits weiter oben detailliert beschrieben - von vier 
Einheiten à drei Lektionen auf sechs Einheiten à zwei Lektionen um-
gestaltet werden mussten. Einerseits erhöhte dies den Reiseaufwand 
der WSL. Im Fall von Köniz fanden die Workshops der drei Gymnasial-
klassen sogar an drei unterschiedlichen Wochentagen statt. Anderer-
seits hat sich die Projektdauer dadurch aber auch stark verlängert. In 
Interlaken waren beispielsweise zwischen den Workshop-Blöcken noch 
Frühlingsferien und andere schulinterne Anlässe, so dass sich die Work-
shops über zwei Monate hingezogen haben.

Solidaritätsveranstaltung
 
Eine weitere Projektanpassung bestand in der Durchführung einer ur-
sprünglich nicht geplanten Solidaritätsveranstaltung. Mit der Absicht, 
zusätzliche Gelder für das Projekt zu sammeln, fand im Anschluss an 
das öffentliche Finale auf der Sekundarstufe I am 15. Dezember 2017 
die Motto-Party „TuttiFrutti“ mit drei lokalen DJs statt. Die Projektlei-
terin, Tina Messer, veranstaltet seit über 10 Jahren im Gaskessel Biel 
kulturelle Anlässe, so dass dabei keine finanziellen Risiken eingegan-
gen wurden. Leider zählte die Party mit 268 bezahlten Eintritten weni-
ger als erghofft, der Break-Even Point wurde aber dennoch erreicht: Die 
Mehrkosten für die Veranstaltung in den Bereichen Technik, Sicherheit, 
Personal (Bar/Kasse) konnten durch die zusätzlichen Einnahmen (Ein-
tritte und Getränkeverkauf) gedeckt werden. Die einzige Auswirkung auf 
das Projekt besteht schliesslich in den gleichermassen höheren Kosten 
und Einnahmen, welche die Schlussrechnung auf beiden Seiten um CHF 
7‘500.- höher ausfallen liessen (vgl. dazu die Schlussrechnung).

3	 PROJEKTANPASSUNGN

2.7 Finale Sekundarstufe II

Das S@S-Finale auf der Sekundarstufe II fand am Samstag, 9. Juni 2018, 
erneut im Gaskessel Biel (AJZ) statt und wurde wiederum im Vorfeld 
umfangreich beworben. Trotz der grossen Hitze und dem relativ schwie-
rigen Wochenendtermin, reisten rund 250 Besucher*innen nach Biel 
zum grossen Abschlussevent. Für das S@S-Projektteam war an diesem 
Abend der Erfolg der ersten Durchführung von S@S auf der Gymna-
sialstufe deutlich zu erkennen: Alle 14 Finalist*innen überzeugten mit 
aussergewöhnlich starken Texten, mit viel Wortwitz, Tiefgang und aus-
geklügelten Reimen. Teilweise bestachen die Darbietungen durch eine 
phänomenal ausgereifte Performance, die das Publikum regelrecht zu 
Begeisterungsstürmen veranlasste. Das Niveau – das darf so gesagt 
werden – war überragend. Dementsprechend gewann auch der Thuner 
Noah Oetterli (19) mit der vollen Punktezahl (50) vor Anna Funk (17, Je-
genstorf) und Marion Peter (19, Grossaffoltern), mit jeweils 47 Punkten.

S@S2018: Noah (19) aus Thun, Gewinner des S@S-Finals II



19SCHLUSSBER ICHT „SL AM@SCHOOL“ 2017/18

SPOKEN WORD BIEL

Lektionenkonzept I

Die neuen Arbeitsblätter für die Sekundarstufe I, Fragebogen zur The-
menfindung und neue Schreibübungen, haben sich sehr bewährt. Viele 
der neuen Übungen wurden von den SuS in der Feedbackrunde positiv 
bewertet.
Das Lektionenkonzept präsentiert in seiner heutigen Fassung ein sinn-
voller und einheitlicher Aufbau der Workshops, lässt aber gleichzeitig 
den Workshopleitenden genug Freiheit, die Schwerpunkte nach ihren 
eigenen Vorlieben zu setzen. Das ist definitiv eine Stärke des überarbei-
teten Lektionenkonzepts, es lässt den Dozierenden Platz für die indivi-
duelle Gestaltung. An keiner Stelle verstreicht Zeit unnütz; Der Wechsel 
zwischen Theorie und Praxis ist nun auch deutlich flüssiger. Entweder 
lernen die SuS theoretisch etwas oder sind praktisch gefordert. Die ver-
besserte Struktur ermöglicht den WSL auch, einzelne SuS intensiver zu 
betreuen.
Das Lektionenkonzept kann in seiner momentanen Form für die nächs-
ten Workshops auf der Sekundarstufe I ohne grössere Änderungen 
übernommen werden. Für die Zukunft gilt dennoch Augen und Ohren 
offen zu halten für neue Workshop-Übungen.

Lektionenkonzept II

Die Anpassungen des Lektionenkonzepts für die gymnasiale Stufe wa-
ren äusserst gewinnbringend für das Projekt. Der neue Aufbau ermög-
lichte es über zwei Wochen konkret am Text zu schreiben, statt dies 
in einer Unterrichtseinheit abzuhandeln und als Hausaufgabe mitzuge-
ben. Positiv herauszuheben ist hier sicherlich die individuelle Betreuung. 
Neu performt jeder SuS während maximal zehn Minuten seinen/ihren 
Text vor einem der WSL. Im Anschluss erhielten die SuS im Dialog ein 
Feedback. Die SuS profitierten enorm von diesen Einzelberatungen. So 
konnte zusätzlich viel besser vermittelt werden, dass der erste Entwurf 
des Textes noch lange nicht der letzte sein muss und das Überarbeiten 
ein wichtiger Schritt hin zum fertigen Slam-Text ist. Aber auch die WSL 
konnten sich durch dieses Vorgehen einen besseren Überblick über die 
einzelnen Texte verschaffen.
Die neue, erweiterte Blockstruktur hatte auch den Effekt, dass nur selten 
dieselben WSL von A bis Z an einer Schule waren, sondern immer wie-
der WSL wegen Terminkollisionen einspringen mussten. Dadurch lernten 
die SuS mehrere WSL kennen, was sehr positiv aufgenommen worden 
ist.
Für die SuS und die WSL waren zwei Lektionen Workshop eine ange-
nehme Länge. Auch durch die längere Workshopdauer hatten die SuS 

4	 ERFOLGE & PROBLEME

S@S2017: Performance-Training in Gruppen am OSZ Orpund

S@S2017: Performance-Theorie am OSZ Orpund
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mehr Zeit an ihren Texten zu arbeiten. Das umgestaltete Konzept wird 
sich aber wohl weniger gut auf die Sekundarstufe I übertragen lassen, 
weil dort die Schulen dezentralere Standorte aufweisen.

Textbetreuung

Im direkten Vergleich der beiden Lektionenkonzepte macht sich bemerk-
bar, dass auf der Sekundarstufe I die Textbetreuung zu kurz kommt. Die 
kürzeren Workshopblockeinheiten über eine längere Gesamtdauer gibt 
den SuS nicht nur mehr Zeit an den Texten zu arbeiten, sondern er-
möglicht den WSL auch eine bessere Einsicht in die Texte und dement-
sprechend eine bessere Textbetreuung. Auf der Sekundarstufe I gilt es 
zu überdenken, ob während dem Schreib- und Performance-Block eine 
zusätzliche Woche „Pause“ eingelegt wird, in der die SuS ihre Texte den 
WSL zukommen lassen können. Dadurch könnten die WSL die Texte in 
Ruhe durchgehen und schliesslich eine verbesserte Textbetreuung ga-
rantieren. Eine weitere Möglichkeit wäre es den Performance-Block zu 
dritt durchzuführen, um so garantieren zu können, dass im Unterricht je-
der Slam-Text der SuS von mindestens einer workshopleitenden Person 
angehört wird.

Performance-Lektion

Auf der Sekundarstufe II wurde in vielen Rückmeldungen der SuS die 
fehlende Zeit zum Einstudieren der Performance bemängelt. Zurecht, bei 
der Umgestaltung des Lektionenkonzepts wurde eine Performance-Lek-
tion gestrichen. Es sollte geprüft werden, ob die Workshops künftig um 
einen Block erweitert werden können, um der Performance wieder mehr 
Gewicht zu geben.

Arbeit in den Klassen I

Die Beteiligung der SuS war in den meisten Fällen sehr gut, die Lehr-
personen waren meist engagiert, freudig und haben sich unterstützend 
gezeigt. Ein Lehrer hat sich sogar in die Klasse gesetzt und aktiv mit-
gemacht, was bei den SuS gut ankam. Die Klassen in Riggisberg und 
Langnau vielen besonders positiv auf. Leider gab es eine Problemklasse 
in Aarwangen, die von Anfang an die Workshoparbeit „blockiert“ hat. 
Der Lehrer dieser Klasse blieb dann auch dem Performance-Block fern, 
in der Hoffnung, die SuS würden so unbefangener performen. In die-
sen Stunden erreichte die Beteiligung der SuS allerdings ihren Tiefpunkt. 
Dieses Beispiel hat einmal mehr gezeigt, welchen Einfluss das Engage-
ment der Lehrerpersonen auf das Gelingen der Workshops hat.

Das Projekt bleibt zeitlich knapp bemessen. Umso wichtiger ist es, dass 
die Lehrpersonen zusätzliche Zeit zur Verfügung stellen. Dies hat bei 
der Durchführung auf der Sekundarstufe I diesmal bestens geklappt und 
spricht auch für die hohe Motivation der Lehrer*innen (mehr als in den 
letzten Ausgaben).

Arbeit in den Klassen II

Die Arbeit in den Gymnasialklassen wurde von allen Workshopleitenden 
angenehmer als auf der Sekundarstufe I empfunden. Zu keiner Zeit be-
stand der Eindruck, dass die Klassen nicht geeignet wären für das Pro-
jekt. Im Gegenteil: Die Aufmerksamkeit, das Interesse und das Engage-
ment waren überdurchschnittlich und für die WSL war es spannend die 
Entwicklung der Texte zu unterstützen und mitzuverfolgen. Es gab kaum 
Disziplinprobleme und überhaupt gaben die Klassen und Lehrkräfte den 
WSL viel Wertschätzung zurück. Natürlich kam hier der Altersunterschied, 
aber auch das höhere Niveau zu tragen: Es sind kritischere Fragen und 
Überlegungen aufgetaucht und - besonders in den Einzelfeedbacks – of-
fenbarte sich sich immer wieder ein hoher Selbstreflexionsgrad der SuS. 
So war den SuS die Verbesserung ihrer Texte und Performances meiste 
ein echtes Anliegen, und die Hilfestellungen der WSL stiessen kaum je 
auf Gleichgültigkeit. Wahrscheinlich aber lag die grosse Motivation zur 
engagierten Beteiligung auch an der Tatsache, dass an den Gymnasien 
das Resultat der SuS für die Deutsch-Note bewertet wurde.

Benotungen

Auf gymnasialer Stufe führte die Bewertung der Jugendlichen in allen 
Schulen zu Diskussionen. Die meisten Lehrpersonen waren versucht 
die Performances mit Noten zu bewerten. Angesichts der Dauer des 
Projekts ist dies durchaus nachvollziehbar – die Schwierigkeit entsteht, 
weil Slam eigentlich ein Format ist, dass sich bewusst einer objektiven 
Bewertung verschliesst und karikierend damit spielt, dass Bewertungen 
beliebig und nicht allzu ernst zu verstehen sind. Bei Slam Poetry (der li-
terarischen Gattung) geht es darum, aus intrinsischer Motivation heraus 
und nach eignen Ansprüchen an einem kreativen Produkt zu arbeiten.
In dieser Folge entstanden viele Diskussionen darum, wie die Bewertung 
stattfinden könnte und bei nahezu jeder Lehrperson entstand ein neu-
es Bewertungsraster. Bei einer nächsten Durchführung auf gymnasialer 
Stufe, könnten die WSL einen Vorschlag für die Bewertung entwickeln, 
um die Lehrpersonen mit Inputs und Erfahrungen der Kulturschaffenden 
besser zu unterstützen, ohne dass die Diskussionen immer wieder von 
vorne beginnen müssen.
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Überraschungen

Wie bisher bei jeder Durchführung von S@S kam es auch im Schuljahr 
2017/18 zu einigen äusserst positiven Überraschungen. In abschliessen-
den Gesprächen zwischen den WSL und Lehrpersonen wurde - gera-
de auf gymnasialer Stufe - oft erwähnt wie SuS, die im Fach Deutsch 
sonst chlechte Noten schrieben, in diesem Projekt überraschen konn-
ten. Auch Jugendliche, die sonst eher unbeliebt waren überzeugten mit 
guten Auftritten ihre Klassenkolleg*innen und qualifizierten sich für den 
Schul-Slam.
Auch hat Das Slam-Fieber die SuS auf der Gymnasialstufe mehr ge-
packt, als jeweils auf der Oberstufe und die Chancen stehen deutlich 
höher, die eine oder andere Person schon bald an einem U20-Slam zu 
sehen.

Lehrpersonen

„Der Workshop hat uns als Klasse weiter zusammengeschweisst. Die 
SuS durften eine kreative Seite ausleben, die im Deutschunterricht leider 
oft zu kurz kommt. Sie haben mit der Sprache experimentieren und so 
einen neuen Zugang zu Literatur, zum Geschriebenen und mündlichen 
Ausdruck gewonnen. Ihr habt Literatur erfahrbar gemacht.“
(Franziska Schönauer, LP Gymnasium Interlaken)

„Der spielerische und doch anspruchsvolle Umgang mit Sprache ist ein 
wunderbarer Gegenpol zum sonstigen Schulstoff und Arbeiten im Fach 
Deutsch. Als Lehrperson werde ich im Lyrikunterricht darauf zurückgrei-
fen können.“
(Doris Tschumi, LP Gymnasium Lerbermatt, Köniz)

„Die SuS haben aus ihren Texten und Auftritten viel Selbstvertrauen und 
Freude an der Sprache mitnehmen können. Einige werden nun auch 
Slam-Events besuchen und zwei, drei wollen auch weiterhin Slam-Texte 
schreiben und performen.“
(Lukas Schmid, LP Gymnasium Hofwil, Münchenbuchsee)

„Poetry Slam ist eine wunderbare Möglichkeit an verschiedenen Kom-
petenzen zu arbeiten, insbesondere auch an den überfachlichen. Das 
Selbstvertrauen der Jugendlichen wird gestärkt, weil sie sich mit etwas 
neuem auseinandersetzen müssen und ermutigt werden etwas eigenes 
zu produzieren und dieses einem Publikum zu zeigen.“ 
(Peter Renteler, LP SZ Rebacker Münsingen)

„Das Projekt ist ein wertvoller Baustein zur Förderung der Selbstkompe-
tenz. Auf originelle Art erfahren wir Persönliches, bleibende Erinnerungen, 
ein positives Erlebnis und einen wertvollen Beitrag zur Selbständigkeit.“
(Stefan Schneider, LP, SZ Rebacker Münsingen)

„Die Schülerinnen und Schüler erleben Sprache in anderen Kommuni-
kationskontexten und damit eröffnet sich ihnen eine neue Welt. Dabei 
werden Selbstvertrauen und Mut gefördert.“
(Alain Pichard, LP OSZ Orpund)

„Mit S@S erfahren die SuS Freude an der Sprache und der kreativen 
Ideenfindung. Weil sie das schreiben dürfen, was ihnen Spass macht, 
sind sie sehr motiviert und staunen, was für Texte sie gestalten können. 
Ihr Produkt - ihr Slam-Text - nährt ihren Stolz und ihr Selbstvertrauen.“
(Rosemarie Von Wartburg, LP Sekundarschule Riggisberg)

5	 FEEDBACKS /  ZITATE

S@S2017: Valerio Moser als Moderator beim S@s-Finale I
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Schüler*innen

„Ich finde es immer toll, wenn auch kreative Aktivitäten mit viel Freiheit 
in den Unterricht getragen werden. Mir hat es besonders gefallen, wenn 
die Workshopleiter performt haben, da ich so die Vielfalt der möglichen 
Texte erkennen konnte.“
(Nora, Tertia, Gymnasium Lerbermatt Köniz)

“Die Einzelgespräche haben mir sehr geholfen! Auch die Schreibübun-
gen am Anfang haben mich in „Schreibstimmung“ gebracht und die 
Kreativität angeregt. Der Unterricht war entspannt und locker, die Leiter 
haben eine gute Atmosphäre verbreitet.“
(Anonym, Sekunda, Gymnasium Thun)

„Die Workshopleitenden haben mit Beispielen von Texten den Unterricht 
abwechslungsreich gestaltet. Auch die Gruppenarbeiten zwischendurch 
lockerten die Stimmung auf, die sehr gut war im Vergleich zum normalen 
Unterricht.“
(Anonym, Sekunda, Gymnasium Hofwil Münchenbuchsee)

„Ich habe mich sehr auf den Unterricht gefreut. Ausnahmsweise wusste 
ich immer, welcher Block als nächstes kommt, etwas, dass im normalen 
Unterricht manchmal fehlt. Es war wie eine Leiter hinaufzuklettern, jeder 
Block eine weitere Sprosse.“
(Anonym, Sekunda, Gymnasium Hofwil Münchenbuchsee)

„Ich fand es sehr cool, dass wir selber einen Poetrry-Slam-Text schrei-
ben und vor Publikum vortragen durften. Es war allerdings nicht immer 
einfach, Reime zu finden und mit Ideen aufzukommen. Aber das Endre-
sultat war schon ganz gut.“
(Anonym, Sekunda, Gymnasium Hofwil Münchenbuchsee)

Workshopleiter*innen

Remo Rickenbacher

«Noch immer gilt das Projekt als Standard für Poetry-Slam-Workshops 
in der Schweiz, weil es so nachhaltig aufgebaut ist und den Workshoplei-
tenden die Chance gibt, eine Beziehung zu den SuS aufzubauen.»

«Für uns war die Arbeit mit den SuS um einiges dankbarer als auf Sek-
stufe I: Wir konnten die SuS individueller arbeiten lassen und mussten 

uns viel weniger um Lärmquellen oder Motivationslosigkeit vonseiten der 
SuS kümmern, was uns sehr in unserer Arbeit entlastet hat.»

«Am Gymnasium Thun möchte man am liebsten sechs Klassen ins 
S@S-Projekt einbinden. Ich denke, eine solche positive Resonanz von-
seiten der SuS, des Lehrkörpers und uns zeigt, wie erfolgreich das Pro-
jekt gewesen ist.»

Valerio Moser

«Mit S@S-Workshops konnten bestehende Rollen in der Klassendyna-
mik durchbrochen werden. Jugendliche, die sonst eher unbeliebt waren 
überzeugten mit guten Texten/Performances ihre KlassenkameradInnen 
und wurden zum Schul-Slam nominiert. Mich motiviert dies genau so 
weiter zu machen und in den Workshops weiterhin einen positiven, lust-
vollen Zugang zur kreativen Arbeit mit Sprache aufzuzeigen.»

«Das Projekt an unterschiedlichen Standorten durchzuführen und be-
wusst die ländlichen Orte zu berücksichtigen ist nicht nur für die Work-
shopleitenden spannend. So vertiefen sich beim abschliessenden gros-
sen Finale die Jugendlichen in Gespräche untereinander - wodurch diese 
Durchmischung aufeinandertreffender, unterschiedlicher soziokultureller 
Hintergründe zu spannenden Begegnungen führt.»

Remo Zumstein

«Es sind Dinge wie das Feeling während eines Klassen- oder Schul-
Slams, die die Workshopreihe zu einer Bereicherung für alle machen. 
Verbales und körpersprachliches Wirken wird reflektiert: sympathische, 
glaubwürdige, effektive menschliche Kommunikation wird zum Thema, 
und zwar anhand der eigenen Wirkungsweise. Etwas so Fundamentales 
auf witzig-lustvolle Weise zu thematisieren, kann für die individuelle Ent-
wicklung von grosser Hilfe sein.»

Lisa Christ

«Praktisch alle Schüler*innen hatten zuletzt etwas brauchbares ge-
schrieben. Das fand ich richtig gut. Auch die Lehrer*innen waren glei-
chermassen begeistert. Ich finde das S@S-Konzept sehr stark und 
würde mir wünschen, dass wir die Workshops künftig auch im Kanton 
Solothurn durchführen könnten. Ich denke, es hält, was es verspricht 
und die Schüler*innen haben danach ein Erlebnis, an das sie sich gerne 
zurückerinnern oder sogar weitermachen mit Slam.»
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6.1 Fazit

S@S 2017/18 war ein durchschlagender Erfolg. Rund 500 SuS aus dem 
ganzen Kanton Bern nahmen in diesem Schuljahr an den Poetry-Slam-In-
tensivworkshops teil. Der modular aufgebaute Blockunterricht wurde für 
beide Stufen überarbeitet und generell abwechslungsreich gestaltet. 
Neben der Vermittlung von theoretischem Wissen wurde der Unterricht 
mit kreativen Übungen, Sprachspielen und der Arbeit in kleinen Gruppen 
aufgelockert. Die Mischung aus Mündlichkeit und spielerischem Um-
gang mit der Sprache blieb das Leitmotiv und führte zu einem positiven 
und motivierten Arbeitsklima.
Für die Sekundarstufe II konnte das Lektionenkonzept gewinnbringend 
umstrukturiert werden. Das Erteilen und Annehmen von direktem Fee-
dback wurde auf dieser Stufe zu einem essentiellen Bestandteil im kre-
ativen Prozess der SchülerInnen. Die Reflexion der sprechsprachlichen 
Wirkung und damit die eigene Kommunikation in all ihren Facetten wur-
de auf eine möglichst unkomplizierte und lockere Art und Weise thema-
tisiert. Dadurch konnten sich die SuS individuell und nachhaltig weiter-
entwickeln.
Das Gelingen dieser Kulturvermittlungsarbeit hängt vom Ereignis-Cha-
rakter und der Authentizität der von aussen kommenden Slammer*innen 
ab: Zwei WSL/innen, die sich hauptberuflich mit dem auseinanderset-
zen, was Inhalt des Unterrichts ist, das weckt nicht nur das Interesse 
der SuS, sondern kann keinesfalls mit Youtube-Videos erreicht werden. 
Die Interaktion mit Profis, die ihre Texte live präsentieren, bietet den SuS 
eine unmittelbare und tief greifende Begegnung mit Literatur, wie es der 
reguläre Deutschunterricht nicht zu verschaffen vermag.
Die SuS lernen mit Poetry Slam ein zeitgenössisches Bühnenlitera-
tur-Format kennen und bekommen gleichzeitig die Tools in die Hand 
gedrückt, um sich vor Publikum zu behaupten. Eine überzeugende Per-
formance ist in jeder Lebenssituation nützlich – ob beruflich oder privat 
- und kann das Selbstbewusstsein und den Glauben an sich selbst stär-
ken. Und damit erreicht S@S etwas, das nur in wenigen Fächern sonst 
geschult wird, nämlich das Vertrauen in sich selbst und in seine Stärken.
Der Erfolg von S@S zeigt sich auch in der Resonanz der Lehrkräfte, jede 
der Schulen hat Interesse an einem Nachfolgeprojekt.

6.2 Weiterführung 2018/19

Eine Weiterführung von S@S auf der Sekundarstufe II ist höchst wün-
schenswert. Die Resultate sind sehr befriedigend, die Arbeit mit den 
SuS ist angenehm und konstruktiv. Bereits Anfang 2018 fand ein Treffen 
mit dem Amt für Kultur des Kantons Bern statt, in dem die Weiterfüh-

6	 SCHLUSSFOLGERUNGEN

S@S2018:  Annika (17) aus Kehrsatz beim S@S-Finale II

S@S2018:  Publikum & Juroren beim S@S-Finale II
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rung von S@S besprochen wurde. Auch im nächsten Schuljahr wird die 
Kulturförderung des Kantons Bern die Workshops mit einem grosszügi-
gen Beitrag unterstützen. Bereits Im Frühjahr 2018 hat der Kanton zu-
gestimmt, dass die Workshopreihe in 24 Klassen auf der Sekundarstufe 
I und II im nächsten Schuljahr – quasi nahtlos – weitergeführt werden. 
Zudem will S@S 2018/19 künftig auf der Sekundarstufe II auch Berufs-
schulen ins Projekt einbinden.
Auch werden im kommenden Schuljahr noch mehr WSL „eingearbeitet“ 
werden, damit die Terminierung der Workshops flexibler gestaltet wer-
den kann. Dies war ja mitunter eine der Knacknüsse auf der Sekundar-
stufe II. Nur mit einem grösserer WSL-Pool wird es möglich sein, das 
Projekt jährlich in diesem Umfang durchzuführen und in seiner Qualität 
zu garantieren. Schliesslich ist es für die Qualität der Workshops unab-
dingbar, dass die WSL aktive und erfolgreiche Kulturschaffende sind, die 
produzieren und regelmässig auf der Bühne stehen.
Für Anfang Januar sind Gespräche mit Solothurner Poetry-Slam-Veran-
stalter*innen geplant. Eine erweiterte Umsetzung von S@S im Schuljahr 
2019/20 bzw. 2020/21 im Kanton Solothurn wird geprüft.

7.1 Schlussrechnung (inkl. Budgetvergleich)

Ausgaben Total (CHF) Budget (CHF)

Slam-Workshops 79‘250 86‘000

Vorträge (23 L) 2‘530 5‘760

Workshopmodule (574 L) 64‘790 69‘120

Schulslams (41 L) 4‘620 5‘760

Honorar-Verzicht zwecks S@S-Fonds 1‘290 0

Koordination WS 2‘520 2‘520

Überarbeitung Unterrichtsmaterial 2‘000 2‘000

Spesen 1‘500 840

Abschlussevents (2) 18‘527 10‘000

Organisation 2‘000 2‘000

Bewerbung 2‘422 2‘000

Moderation & DJs Party (3) 1‘500 1‘200

Coupole (Reinigung, Technik, Suisa, u.w.) 5‘249 3‘000

Mobiliar (Bestuhlung) 1‘045

Getränke Einkauf (Bar) 2‘165

Dinner/Catering 1‘170 800

Personal (Security/Helfer/Filmer/Fotograf) 2‘975 1‘000

Projektleitung 14‘000 14‘000

Konzeption, Finanzierung, Koordination, Administration

Sachkosten 2‘404 2‘500

Siegerpreise Finale 788 1‘000

Fahrspesen / Essen 1‘321 1‘000

Büromaterial / Tel. Porti 294 500

Weitere Honorare 4‘900 3‘500

Fotograf Workshop-Dokumentation 2‘500 2‘000

Grafiker Schulslams Flyer/Plakate 2‘400 1‘500

Summe Ausgaben 119‘081 116‘000

Einnahmen Total (CHF) Budget (CHF)

Beitrag Kanton BE / Lotteriefonds 70‘000 70‘000

Beitrag Gemeinden 15‘610 9‘200

Schulen (300.- pro Klasse) 7‘200 7‘200

Zusätzl. Beiträge Gymnasien 610 2‘000

7	 KOSTENÜBERSICHT

S@S2017:  7.-Klässler beim Klassen-Slam in Riggisberg
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Stadt Thun 3‘000

Gemeinde Interlaken 2‘500

Gemeinde Köniz 1‘500

Gemeinde Langnau 400

Gemeinde Münsingen 400

Drittmittel 25‘000 36‘000

Stanley Thomas Johnson Stiftung 15‘000 18‘000

Stiftung Vinetum 10‘000 18‘000

Einnahmen Abschlussveranstaltung 8‘455 800

Kollekte 1‘054 800

Bar-Einnahmen (Solidaritäts-Party) 5‘279

Eintritte (Solidaritäts-Party) 2‘122

Summe Einnahmen 119‘065 116‘000

Gewinn/Verlust - 16 0

7.2 Kosten und Erträge

Das Projekt S@S 2017/18 konnte finanziell mit CHF 16.- Verlust abgeschlos-
sen werden. Diese werden vom Trägerverin Spoken Word Biel gedeckt. 
Total belaufen sich die Projektkosten auf CHF 119‘081.- (+ 2.6% 
zum Budget CHF 116‘000.-). 66.6% (-7.5%) der Gesamtkosten wur-
den für die Durchführung der Klassenworkshops ausgegeben (Ho-
norare der Kuturschaffenden), 15.6% (+7%) für die beiden öffentli-
chen Abschlussveranstaltungen, 11.8% (-0.2%) für die Projektleitung, 
2% (-0.2%) für Sachkosten und 4.1% (+1%) für weitere Honorare. 
Die kompletten Einnahmen betragen CHF 119‘065.-. Mit einem Beitrag 
von CHF 70‘000.- (58.8%) stemmt der Kanton Bern wie in den Vorjah-
ren schon gut zwei Drittel der Gesamtkosten. Die Beiträge der Schulen 
und die zusätzlichen Beiträge der lokalen Gemeinden betragen 13.1% 
(+5.2%) der Gesamteinnahmen, die Stiftungsgelder 21% (-10%) und die 
Einnahmen an den beiden Abschlussveranstaltungen 7% (+6,3%).

7.3 Abweichungen Budget & Finanzierungsplan

Ausgabenseite

•	 Weniger Workshophonorare: Der modulare Aufbau der Workshops 
musste wegen der weniger flexiblen Stundenpläne der Gymnasien 
auf der Sekundarstufe II von 4x 3 Letionen auf 6x 2 Lektionen ange-

passt werden. Um die Workshopdauer nicht noch weiter auszudeh-
nen, wurden die Einführungsveranstaltung gestrichen und damit rund 
CHF 3‘000.- Honorare eingespart.

•	 Tieferer Stundenansatz: Weil die Finanzierung während der ersten 
Durchführungsreihe im Herbst 2017 noch nicht abgesichert war, wur-
den die Workshopeinsätze mit einem Stundenansatz von CHF 110.- 
abgerechnet; Die Einsätze in der zweiten Duchrführung wiederum 
mit den budgetierten CHF 120.- Stundenansatz. Die Workshopleite-
rInnen verzichteten zudem bei 129h auf die CHF 10.- Nachzahlung. 
Das Geld wurde zur Einrichtung eines S@S-Fonds genutzt, mit dem 
bei künftigen Durchführungen von S@S finanzschwache Schulen 
entlastet werden sollen.

•	 Mehrkosten Spesen: Wegen den Mehreinsätzen an den Gymnasien 
erhielten die Workshopleitenden zusätzliche Fahrtkosten (Pauschal 
20.- pro Einsatz und Tag).

•	 Mehrkosten Abschlussveranstaltung:  Die öffentliche Solidaritäts-ver-
anstaltung (Mottoparty), im Anschluss an das Finale von S@S am 15. 
Dezember, verursachte Mehrkosten für Technik, Personal (Bar, Kas-
se, Sicherheit) und Material (Getränkeeinkauf), die nicht budgetiert 
waren.

•	 Mehrkosten weitere Honorare: Ein zusätzlicher Einsatz des Fotogra-
fen, sowie aufwändiger gestaltetes Grafikmaterial führten zu weiteren 
CHF 1‘400.- Mehrkosten.

Einnahmeseite

•	 Weniger Stiftungsgelder: Die beiden Stiftungen waren bereit ihre Bei-
träge analog zur Ausweitung der Workshops zu verdoppeln, doch 
reichte dies zur Deckung des Budgets nicht aus.

•	 Mehreinnahmen Gemeinden: Die Durchführung der Workshops auf 
der Sekundarstufe II bzw. in Gymnasien, gab Anlass zur teilweise 
grosszügigen, finanziellen Unterstützung auf der Gemeindeebene.

•	 Mehreinnahmen Abschlussveranstaltung: Die nicht budgetierten Ein-
tritte und Bareinnahmen an der Motto-Party deckten die entstande-
nen Mehrkosten, und führten daher nicht zu effektiven Mehreinnah-
men.
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Projekt-Timetable

	 ANHANG

Plakate Flyer, Seite 33:

«Schul-Slam am OSZ Wattenwil», 18.09.2017
«Schul-Slam am OSZ Orpund», 20.09.2017
«Schul-Slam in Münsingen am Schulzentrum Rebacker», 20.11.2017
«Schul-Slam an der Schule Aarwangen», 29.11.2017

Plakate Flyer, Seite 34:

«Schul-Slam an der Sekundarschule Langnau», 04.12.2017
«Schul-Slam am der Sekundarschule Riggisberg», 04.12.2017
«Slam@School - Das Finale», 15.12.2017
«Tutti Frutti» Motto-Party, 15.12.2017
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Plakate Flyer, Seite 35:

«Schul-Slam am OSZ Wattenwil», 18.09.2017
«Schul-Slam am OSZ Orpund», 20.09.2017

Plakate Flyer, Seite 36:

«Schul-Slam am OSZ Wattenwil», 18.09.2017
«Schul-Slam am OSZ Orpund», 20.09.2017
«Schul-Slam am OSZ Wattenwil», 18.09.2017
«Schul-Slam am OSZ Orpund», 20.09.2017



3736 SCHLUSSBER ICHT „SL AM@SCHOOL“ 2017/18 SCHLUSSBER ICHT „SL AM@SCHOOL“ 2017/18

SPOKEN WORD BIELSPOKEN WORD BIEL

15.11.2017, BT “Aus dem eigenen Schatten ins Rampenlicht”
(Slam@Schul, Projektbericht / Titelstory)

	 Medienspiegel:

Die Zeitung für Biel und das SeelandDie Zeitung für Biel und das Seeland
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Hadern mit der Ausarbeitung 
Die Grünen im Bieler Stadtrat sind 
nicht zufrieden mit dem Bericht zur 
Defizitgarantie für die CTS. – Seite 6

Alles neu im «Schlössli» 
In Ipsach geht die Castellino-
Bar wieder auf. Im Restaurant 
tut sich auch einiges. – Seite 7

Harmlos und fehleranfällig 
Schwacher Auftritt der Bieler. 
Gegen den EV Zug verliert der 
EHC mit 1:4. – Seite 13

Mittwoch, 
15. November 2017

heute 
Stellen- 
markt

Heute auf bielertagblatt.ch 

Es ist wichtig, 
den Nachwuchs 
zu kennen und 
zu fördern! 
Im persönlichen Blog berichtet unser Chef 
von privaten und beruflichen Erlebnissen: 
www.bielertagblatt.ch/krawattenzwang

BT heute

Region  
Brügger wird Jass-Meister 
Ruedi Felber gewinnt die ersten Schwei-
zer Schieber-Meisterschaften. Obwohl 
nicht als Favorit gesehen, holte er sich 
den begehrten Titel. – Seite 9 

Kinderblatt 
Jeden Tag ein Türchen 
Der Adventskalender ist ein alter 
Brauch, um sich auf die Weihnachtszeit 
vorzubereiten. – Seite 11 

Sport 
Laufkalender 2018 steht 
Im nächsten Jahr stehen in der Region 
drei Anlässe mit einem Jubiläum bevor. 
Die Organisatoren hoffen, dass die Teil-
nehmerzahl dadurch  steigt. – Seite 15

Service

Inhalt 
Forum/Sudoku  18 
Agenda/Kino  22 
TV + Radio  23 
Wetter 24 

Inserate 
Todesanzeigen  10 
Stellenmarkt  17 
Immobilienmarkt  Di/Do 

Brisantes an den 
Philosophietagen 

Kultur Die 9. Philosophietage, die von 
morgen bis am Sonntag an unterschiedli-
chen Orten in Biel stattfinden, nehmen 
sich Grosses vor: Diskutiert wird die 
Frage «Wer ist Wir?», die so omnipräsent 
wie brisant ist. Was macht ein Wir aus? 
Wie grenzt sich ein Wir ab? Und wie viel 
Wir braucht ein Ich? Bekannte Denker 
wie der deutsche Soziologe Hartmut Rosa 
bieten geistigen Input, dazu gibt es einen 
Philosophie-Slam, ein Konzert mit 
Klangforscher Julian Sartorius oder die 
Filmvorführung «Un juif pour l’exem-
ple»  – und natürlich ist Selber-Denken in 
verschiedenen Ateliers erwünscht. 
raz – Brennpunkt Seiten 2 und 3

Gar nicht mehr – 
oder zum ersten Mal 

Baselworld Die grösste Uhren- und 
Schmuckmesse der Welt, die Baselworld, 
kämpft mit Problemen. Die Zahl der Aus-
steller nimmt nächstes Jahr drastisch ab, 
statt wie in diesem Jahr 1300 werden es 
nur noch 600 bis 700 sein. Nachdem die 
Konkurrenzveranstaltung SIHH in Genf 
seit Jahren an Bedeutung gewinnt, wer-
den nun auch Pläne einer neuen Messe in 
La Chaux-de-Fonds bekannt. Diese wird 
von Unternehmen initiiert, die bei der 
Baselworld nach gescheiterten Verhand-
lungen über die Preise ausgestiegen sind, 
wie das Westschweizer Radio RTS berich-
tete. Auch Firmen aus der Region haben 
der Baselworld den Rücken gekehrt. Dazu 
gehört beispielsweise die Bieler Luxus-
marke Armin Strom. Sie sieht sich im 
Umfeld des SIHH besser aufgehoben, die 
Kosten waren nicht ausschlaggebend. 
Einen anderen Weg geht der Bieler Daniel 
Strom mit seiner Marke: Er nimmt nächs-
tes Jahr zum ersten Mal in Basel teil und 
ist überzeugt, dass das Konzept einer phy-
sischen Messe nach wie vor Bedeutung 
hat. tg – Region/Wirtschaft Seite 6

Wetter
1°/5°Seite 24

Abo Service 
Tel. 0844 80 80 90 
abo@bielertagblatt.ch, www.bielertagblatt.ch/abo 
Redaktion 
Robert-Walser-Platz 7, 2502 Biel 
Tel. 032 321 91 11 
btredaktion@bielertagblatt.ch 
Inserate 
Gassmann Media AG, Längfeldweg 135, 2501 Biel 
Tel. 032 344 83 83, Fax 032 344 83 53 
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Das Bieler Tagblatt als multimediale Zeitung auf 
dem Smartphone und Tablet lesen:

Nun kommt die 
Schule an die Urne 

Grossaffoltern Eine moderne Schul-
organisation, das ist das Ziel der Ge-
meinde Grossaffoltern. Heute ist der 
Schulstandort auf vier Schulhäuser ver-
teilt. Vor drei Jahren hat die Grossaffol-
terner Gemeindeversammlung einen 
Vorschlag des Gemeinderats zur Um-
strukturierung der Schulorganisation zu-
rückgewiesen. Dabei hätte der Schulbe-
trieb auf die Standorte Grossaffoltern und 
Suberg konzentriert werden sollen. In-
zwischen ist der Gemeinderat über die 
Bücher gegangen und stellt der Bevölke-
rung zwei Varianten zur Abstimmung vor. 

In der Variante eins würde die Schule in 
Grossaffoltern konzentriert. Das würde 
an diesem Standort einige Um- und An-
bauarbeiten bedingen. 

Die Variante zwei sieht vor, dass künftig 
in Grossaffoltern und in Suberg unter-
richtet wird. Der Gemeinderat bevorzugt 
diese Variante. Nicht nur deshalb, weil sie 
kostengünstiger realisiert werden kann, 
sondern auch, weil die Suberger Turn-
halle in jedem Fall in Betrieb bleiben soll. 
ab – Region Seite 8

Mehr Fahrten und zusätzliche Linien 
Biel Die Verkehrsbetriebe Biel haben den Personalbestand bei den Chauffeuren stark aufgestockt, um den 
Netzausbau bewältigen zu können: Am 10. Dezember werden auf Stadtgebiet neue Busverbindungen eingeführt.

Ab dem Fahrplanwechsel vom 10. De-
zember ist auf dem Bieler Busnetzplan ei-
niges anders. Die Verkehrsbetriebe Biel 
(VB) haben gestern über ihren Netzaus-
bau informiert, der nicht nur eine Takt-
verdichtung vorsieht, sondern auch neue 
Linien. So wird das Linden-Quartier 
künftig nicht mehr mit einer, sondern 

mit zwei Linien erschlossen. Während 
die Nummer 8 künftig zur Privatklinik 
führt, erschliesst die neue Nummer 9 die 
Schulen Linde ohne Zusatzschlaufe. Die 
Reisezeit werde dadurch teilweise massiv 
verkürzt, erklärte Bernd Leckebusch, 
Leiter Markt und Planung bei den VB. So 
soll im Vergleich zu heute zehn Minuten 

Zeit einsparen, wer ab dem 10. Dezember 
von der Klinik Linde zum Bahnhof fahren 
will. 

Die Verkehrsbetriebe haben das Perso-
nal im Bereich Fahrdienst um 14 Prozent 
erhöht, um den Netzausbau zu bewälti-
gen. Das entspricht 18 neuen Vollzeitstel-
len für Chauffeure. Zusätzliche Fahrzeuge 

braucht es ob des Netzumbaus allerdings 
nicht. Da man den Takt nur zu den Rand-
zeiten erhöhe, brauche es eben nur beim 
Personal eine Aufstockung, erklärt Le-
ckebusch. Künftig wird in den Abend-
stunden und am Wochenende grundsätz-
lich weniger Zeit vergehen, bis der 
nächste Bus kommt. lsg – Region Seite 4

Biel Schreiben, umformulieren, redigieren: Schülerinnen und Schüler üben für einen Poetry Slam. Die Bielerin Tina Messer 
organisiert Workshops an Schulen im Kanton Bern. Der spielerische Umgang mit Sprache, aber auch die physische Präsenz auf der 
Bühne stehen dabei im Vordergrund. Ein Projekt mit positiven Nebenwirkungen. sz  Bild: Frank Nordmann – Fokus Seite 12

Spiel mit der Sprache
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18.12.2017, BT „Slam-Final im Chessu“, S. 4
(Slam@School - Das Finale 2017 in Biel)

29.05.2018, BT „Treffen der Wortakrobaten“, S. 12
(Slam@School - Das Finale 2018 in Biel)

Zeitungsberichte, Seite 40/41:

24.03.2018, BT „Eine eigene Literaturform entwickelt”, S. 2-3
(Samstagsinterview, Tina Messer) 

 



 

«Kann man diesem Frieden trauen?», fragte ich 
vor Saisonbeginn. Biels Vorbereitung verlief 
nahezu optimal und der Optimismus war all-

seits gross, eine starke zehnte Saison seit dem Wiederauf-
stieg zu bestreiten und insgesamt zum zehnten Mal in 30 
Jahren in der höchsten Liga die Playoffs zu erreichen. 
Nach zweimal in Folge 2012 und 2013 wäre es mit einer 
weiteren Teilnahme nach 2017 die Bestätigung dafür, 
dass Biel regelmässig zu einer Playoff-Mannschaft wer-
den könnte. In den Prognosen wurde das Team von Mike 
McNamara da und dort aber nur auf den achten Platz, 
meist dahinter, aufgeführt. Um das Klub-Ziel nicht aus 
den Augen zu verlieren, wurde im November ein Trainer-
wechsel nötig. Mike McNamara, der in der Vorsaison mit 
der zuvor übernommenen Equipe souverän die Playoffs 
erreicht und einen an sich guten Saisonstart hingelegt 
hatte, musste nach dem Oktober-Loch ersetzt werden. 
Und nun? Fachleute, und inzwischen auch Journalisten, 
sehen den Qualifikations-Dritten EHC Biel unter dem ge-
wieften Finnen Antti Törmänen in den bevorstehenden 
Playoff-Viertelfinals gegen Davos gar in der Favoritenrol-
le.  Aufgrund der Darbietungen in den letzten Wochen hat 
Biel in verschiedener Hinsicht Vorteile. Ob diesen Lobes-
hymnen wird einem fast Angst und Bange. Spielt der EHC 
nach 1982/83 gar wieder um den Pott?  
    Gut, die unter Törmänen stark zusammengewachsene 
Equipe hat in den letzten Wochen für ihre Verhältnisse 
schon fast das Optimum herausgeholt. Die vermeintlich 
schwächste Defensive wuchs mit den neuen Rollenvertei-
lungen über sich hinaus. Jonas Hiller spielte so stark wie 
zu seinen besten Zeiten und vertuschte, dass vor ihm 
nicht immer alles zum Besten bestellt ist. Einige Stürmer, 
sogar jene im dritten und vierten Sturm, trafen auf ein-
mal regelmässig. Die Hoffnungen stiegen, als sich Biel 
ganz vorne festsetzen konnte. Man hat Appetit auf mehr. 
   Dennoch, beim Blick auf die Gegenwart und dem heuti-
gen Playoff-Start: Der Oktober ist noch nicht allzu weit. 
Auch nach dem Trainerwechsel sind noch immer die glei-
chen Spieler am Werke. Eine Mannschaft, die sich selber 
hohe Ziele gesetzt hat. Eine Mannschaft, die aber auch 
den Ruf als launische Truppe geniesst. Der EHC Biel, eine 
Wundertüte? Diesen sportlichen Druck hat er sich auf-
grund der letzten Leistungen selber auferlegt und die Er-
wartungshaltung ist auf das Publikum übergeschwappt.  
Es liegen zu viele Up und Downs in diesen letzten zehn 
Jahren, um diesen Moment nicht auszukosten. Biel mag 
nun als Favorit ins Rennen steigen und man traut dem 
Team zu, dass es nicht bei dieser Momentaufnahme 
bleibt. Es braucht aber ganz bestimmt das Optimum, um 
weiterzukommen. Was war, ist vorbei, zählt schlicht nicht 
mehr. Davos bleibt Davos, der Rekordmeister, die Playoff-
Mannschaft, die sich steigert, wenn es nötig wird. Mit 
einem Trainer, der es rhetorisch bestens versteht, Me-
dienleute zu beeinflussen, den Gegner stärker zu machen 
als er ist und das eigene Team vor Ungemach zu schützen. 
Die Schiedsrichter stehen vor einer grossen Herausforde-
rung, dem verbalen und physischen Ansturm der Bünd-
ner gerecht zu werden. 
     Der HC Davos, dank den Einnahmen aus dem Spengler 
Cup noch immer eine grosse Nummer im Schweizer Eis-
hockey, hat prestigemässig mehr zu verlieren als die Bie-
ler. Ein Halbfinal wäre für die Seeländer das Tüpfelchen 
auf dem i einer starken Saison. Eine schöne, auch finan-
ziell interessante Zugabe, die Auswirkungen auf das Ka-
der der nächsten Spielzeit haben kann. Gespannt darf 
man allemal sein. Gespannt auf den sportlichen Ausgang 
dieser attraktiven Affiche.  Gespannt auch, ob sich die ge-
nerelle Anspielzeit von 20.15 Uhr bewährt. Vorab, wenn 
dann die Verlängerungen lange Zeit ohne Entscheidungs-
tor bleiben. Können Sie sich vorstellen, um 2 Uhr mor-
gens noch in der Tissot Arena zu verweilen? Eigentlich 
macht es keinen Sinn. Gerade auch für die stark belaste-
ten Spieler nicht. 
E-Mail: bmoning@bielertagblatt.ch  

tung organisiert und dazu zwei Poeten 
eingeladen. Das war im Jahr 2005, Slam 
Poetry war gerade im Aufkommen. Ich 
mochte Literatur zwar schon immer, 
aber interessierte mich weniger für Le-
sungen. Doch diese Vorträge haben mich 
in den Bann gezogen. Ich dachte: wow, 
voll krass. Ich war damals als Filmschaf-
fende aktiv und fragte den Performer, ob 
ich seinen Text verfilmen könnte. Er hat 
zugesagt und bei diesem Projekt kam in 
mir dann der Gedanke auf:  Das könnte 
man doch auch in Biel veranstalten. 2006 
dann habe ich den ersten Slam im Chessu 
organisiert. 
Und selbst wollten Sie nie auf die 
Bühne? 
Nein, jedenfalls nicht bei einem Poetry 
Slam. Ich stand früher öfters als Sängerin 
auf der Bühne. Das gefiel mir, aber ich bin 
nicht so der Wettkampf-Typ. Ich finde 
Slams super als Zuschauerin, aber ich 
habe kein Interesse daran, mich zu bat-
teln. Für viele Slammer ist aber genau 
dieses Adrenalin wichtig. Für sie ist das 
wie ein Sport. Und natürlich ein Sprung-
brett für ihre Karriere. 
Man kann von Slam-Gagen leben? 
Nein, an Slams bezahlen wir keine gros-
sen Gage. Aber die, die Erfolg haben, sind 
dann mit einem Solo-Programm unter-
wegs, sei dies als Comedian, Musiker oder 
Lyriker. Poetry Slam ist deshalb ein gutes 
Sprungbrett, weil die Szene im deutsch-
sprachigen Raum extrem ausgeprägt ist. 
Einem guten Slammer stehen auf einen 
Schlag 2000 Bühnen offen. Er kann rum-
reisen - Kost, Logis und Fahrtkosten sind 
bezahlt - und kann sein Programm per-
fektionieren. Diese Vorteile haben schon 
viele erkannt. Zum Beispiel Pedro Lenz, 
Christoph Simon, Lara Stoll oder Laurin 
Buser, um nur vier zu nennen, die heute 
sehr erfolgreich unterwegs sind. 
Zurück zu Ihrer Organisationstätig-
keit: Vor 12 Jahren haben Sie mit der 
Dichteschlacht im Chessu begonnen. 
Den Anlass gibt es heute immer noch. 
Wie haben sich die Zuschauerzahlen 
entwickelt? 
Die Slams waren von Anfang an gut be-
sucht. Es war einfach der richtige Zeit-
punkt damals. Die ausgeprägte Rap-Kul-
tur hat uns in Biel bestimmt auch gehol-
fen. Wir hatten regelmässig 300-400 
Leute in den Chessu gelockt. Vor zirka 
fünf Jahren lag Poetry Slam voll im 
Trend, da hatten wir bis zu 600 Zu-
schauer. Mittlerweile hat es sich bei 400 
Besuchern eingependelt, das ist ein guter 
Wert in der Schweiz. Nur die Rote Fabrik 
in Zürich hat höhere Zuschauerzahlen. 
Wie sieht es bei den Artisten aus: 
Wächst die Auswahl? 
Die Dichterschlacht im Chessu findet 
zwei Mal im Jahr statt; nächsten Samstag 
ist es wieder soweit. Da gehen einem die 
Artisten nicht aus, im Gegenteil. Ich habe 
eine lange Liste mit grossartigen Slam-
mern, die ich gerne mal nach Biel einla-
den würde. Dann gibt es auch viele, die 
mittlerweile zu bekannt sind und keine 
Zeit mehr haben, an die Dichterschlacht 
zu kommen. Gabriel Vetter und Hazel 
Brugger zum Beispiel waren Slammer, 
die immer gerne nach Biel kamen. Hazel 
ist unterdessen mit ihrem Solo-Pro-
gramm so erfolgreich, dass sie nicht mehr 
an Slams auftritt. Im Allgemeinen ist es 
aber so, dass schnell ein neues Talent 
nachrückt.  
Sie haben 2012 das Projekt 
Slam@School lanciert. Heute vermit-
teln Sie im Kanton Bern jährlich in 
insgesamt 24 Klassen die Kunstform 
des Poetry Slams. Die Schüler messen 
sich untereinander und am Ende so-
gar an einem kantonalen Schul-Slam. 
Züchten Sie da den eigenen Nach-
wuchs heran? 
Darüber haben wir oft gewitzelt. Aber in 
der Realität ist dies nicht der Fall. Die 
Kids werden «gluschtig», besuchen viel-
leicht Slams. Effektiv aktiv geblieben sind 
bisher nur zwei Ausnahmen. Es ist aber 
auch nicht der Fokus des Projekts, für 
Nachwuchs zu sorgen.  

Sondern? 
Unser Unterricht ist eine einzigartige, 
sprechsprachliche Förderung, die man 
sonst nicht im Lehrplan findet. Zudem 
bringen wir den Schülern kreatives 
Schreiben bei. Die Workshops finden 
während des Deutschunterrichts statt. 
Überschneidungen mit dem normalen 
Lehrplan gibt es bei der Sprachtheorie. 
Unser Vorgehen ist aber sehr spielerisch, 
Stichwort «Creative Writing» und die 
Schüler arbeiten auf ein konkretes Pro-
jekt hin. Wir entstauben damit den 
Deutschunterricht. Zudem arbeiten wir 
mit den Schülern an ihrer Persönlich-
keit. Sie lernen, die Sprache als Ventil zu 
nutzen und erlernen eine angenehme 
Feedback-Kultur. 
Wie ist die Reaktion der Schüler, 
wenn Sie ins Klassenzimmer kommen 
und sagen: Jetzt machen wir Poetry 
Slam? 
Die Workshops beginnen mit einer ein-
stündigen Show: Meine Kollegen, selbst 
aktive Slammer, tragen Texte vor. Und 
wir zeigen ihnen Videos. Ohne diese Ein-
führung würde es nicht klappen. Doch 
dann werden die Schüler «gluschtig», 
schauen sich auf Youtube Slam-Videos an 
und beschäftigen sich mit dem Thema. 
Und alle finden das cool? 
Natürlich gibt es Schreibmuffel, oder sol-
che, die einfach keinen Bock haben. 
Denen versuchen wir, die Workshop-Zeit 
so angenehm wie möglich zu machen. 
Wir suchen nach ihren Stärken. Wer 
sprachlich nicht so gewandt ist, mit dem 
arbeiten wir halt mehr an der Perfor-
mance. Sie lernen, etwas vor anderen 
Menschen vorzutragen, frei zu reden, zu 
improvisieren. Bei einem Bewerbungsge-
spräch zum Beispiel kann das sehr hilf-
reich sein. 
Ist es nicht einfach so, dass die Schü-
ler alles lieber haben, als den norma-
len Deutschunterricht? 
Klar, auch dieses Feedback gibt es. Es ist 
eine Illusion, zu glauben, man könne es 
allen recht machen. Aber der Grossteil 
der Schüler ist mit Feuer und Flamme da-
bei. Sie werden herausgefordert, können 
sich mit anderen messen. Und in jedem 
Workshop gibt es Überraschungen: Schü-
ler, die sonst eher passiv sind, blühen auf. 
Weniger beliebte Schüler werden zu 
Schulhelden, weil sie auf der Bühne der-
massen gut abliefern. Es ist immer ext-
rem schön, so etwas zu beobachten.  
Auf Abruf kreativ zu sein, ist nicht 
einfach. Wie helfen Sie den Schülern 
bei der Themenfindung? 
Der wichtigste Tipp: Mach deine Augen 
auf. Geh durch die Welt und beobachte. 
Überall finden sich interessante Themen. 
Wenn man für einmal die Stöpsel aus 
den Ohren nimmt und nicht ständig auf 
sein Handy blickt, gibt es auf jeder Bus-
fahrt viel zu entdecken.  
Tina Messer, können Sie mir zum 
Schluss in wenigen Worten die Essenz 
des Poetry Slams erläutern? 
(Überlegt) Das Persönliche, das Gelebte, 
das Direkte … das Vortragen direkt aus 
dem Herzen, das ist gelebte Literatur, 
das ist Poetry Slam. 
Und wenn Sie nicht für uns dichten 
wollen: Wo kann ich diese Tage die 
Dichter live erleben?   
In Winterthur findet heute das Finale 
der Schweizermeisterschaften statt. Wer 
nicht so weit fahren will: Morgenabend 
organisiere ich im Le Singe das Rausch-
dichten mit Lisa Christ und nächsten 
Samstag steigt im Chessu die nächste 
Dichterschlacht mit hochkarätiger Be-
setzung. 

«Eine eigene 
Literaturform 
entwickelt»  
 

Tina Messer Vor 20 Jahren fanden in der Schweiz die ersten Poetry 
Slams statt. Und die Szene ist noch immer sehr lebendig. Auch 
dank der Bielerin Tina Messer. 

Interview: Parzival Meister 

Tina Messer, damit wir richtig in das 
Thema eintauchen können: Können 
Sie mir auf die Schnelle einen Vierzei-
ler zu diesem Interviewtermin dich-
ten? 
(Lacht). Da muss ich Sie enttäuschen, ich 
bin der Theoretiker, der Vermittler, nicht 
der Dichter. Alle meinen, ich sei als Slam 
Poetin aktiv, aber ich tue das bewusst 
nicht. Ich organisiere den Rahmen, koor-
diniere, das ist eher mein Ding. Um jetzt 
zu freestylen, bräuchte ich zuerst ein Cü-
pli. 
Freestyle kennt man aus dem Rap-
Genre. Gibt es diese Disziplin auch im 
Poetry Slam? 
Bei einem Poetry Slam ist alles erlaubt, es 
gibt keine Disziplinen. Ein Slam Poet, der 
aus dem Rap-Bereich kommt, kann sei-
nen Auftritt durchaus freestyle gestalten. 
Liefern sich die Poeten auch Diss-
Battles, wie man das aus dem Rap 
kennt? 
Bei der Dichterschlacht, die ich im 
Chessu veranstalte, tritt jeweils ein Poet 
gegen den anderen an und das Publikum 
entscheidet dann, wer weiterkommt. Der 
Wettbewerb steht bei dieser Turnierform 
mit K.-o-System klar im Vordergrund, 
wie etwa bei Rap-Battles. Und da kommt 
es durchaus vor, dass ein gewitzter Poet 
das Gesagte seines Gegners aufnimmt 
und ihn disst. Wobei: Früher war das öf-
ters der Fall, früher war Poetry Slam all-
gemein etwas frecher.  
Vor 20 Jahren fanden mit den Barak 
Slams in Bern Liebefeld die ersten 
Poetry Slams in der Schweiz statt. 
Eine Zeit, in der eben auch Rap-Batt-

les angesagt waren. Wie gross war der 
Einfluss des Raps auf Poetry Slams?  
Poetry Slam kommt aus den USA, ge-
nauer aus Chicago. Der Dichter und Bau-
arbeiter Marc Smith kreierte 1986 ein 
neues Bühnen-Format. Die Idee dahin-
ter: Literatur von Laien für Laien. Klar, es 
war die Zeit, als Rap gerade in den Staa-
ten sehr präsent war. Und da gibt es 
durchaus Parallelen, gerade in formaler 
Hinsicht zu den Rap-Battles. 
Also sind Slam-Poeten eigentlich Rap-
per ohne Taktgefühl? 
Im Gegenteil. Der Flow ist im Poetry 
Slam sehr wichtig und bei gereimter 
Textform tragend. In den USA ist das 
Ganze nach wie vor rhythmischer als im 
deutschsprachigen Raum. Hierzulande 
sind Poetry Slammer unterdessen oft im 
Bereich Kleinstkunst-Cabaret einzuord-
nen. Aber es gibt viele Ausnahmen.  
Im Poetry Slam gibt es Rapper, Dich-
ter und auch Komiker. Böse gesagt: 
Poetry Slam ist von allem ein wenig 
und nichts richtig. 
Diese Einschätzung ist gemein. Begon-
nen hat es tatsächlich so, dass der Rapper 

auf der Bühne sein Ding durchzog, der 
Dichter seine Gedichte vortrug und der 
angehende Journalist seine kritische 
Meinung zu einem Thema kundtat. Doch 
mittlerweile hat sich aus diesen verschie-
denen Sparten eine eigene Literaturform 
entwickelt: der Poetry Slam. Es geht da-
bei um die Oralität, also den mündlichen 
Vortrag. Wenn Sie dieses Interview 
schreiben werden, glaube ich kaum, dass 
Sie dabei sprechen. Ein Slammer fokus-
siert beim Schreiben den Textklang. Er 
schreibt für die Bühne, hat die Perfor-
mance im Fokus. Das ist eine eigene 
Form der Textverarbeitung. 
In welchem Verhältnis stehen Perfor-
mance und Inhalt zueinander? Was 
ist wichtiger? 
Fairerweise muss ich sagen: fifty-fifty. 
Bei einem Poetry Slam gewinnt, wer 
das Publikum besser für sich begeis-
tern kann. Ist da die Performance 
nicht doch wichtiger? 
Es gibt sehr starke Poeten, die ihre Worte 
ohne auffällige Performance vortragen. 
Auch damit kann man das Publikum er-
reichen. 
Sie organisieren im November den 
grössten europäischen Poetry Slam 
des Jahres. Das Finale findet im Hal-
lenstadion statt, über 4000 Leute 
werden erwartet. Ist es nicht einfa-
cher, eine so grosse Masse mit Schen-
kelklopfern als mit Tiefgründigem 
abzuholen? 
Das könnte man meinen, ja. Aber ich 
wurde schon oft vom Gegenteil über-
zeugt. Zum Beispiel in Bielefeld in einer 
Halle mit 2500 Zuschauern. Stehpubli-
kum wohlgemerkt. Wenn da einer auf 
der Bühne steht, der nicht liefert, wird es 
schnell unruhig in der Halle. Aber dabei 
handelte es sich um das Finale der 
deutschsprachigen Poetry Slam Meister-
schaften 2013, also denselben Anlass, den 
wir in diesem Jahr in Zürich veranstal-
ten. Das Niveau der Slammer ist hoch. Da 
gab es Poeten, die überhaupt nichts Lus-
tiges vorgetragen haben und während 
ihrem Auftritt herrschte absolute Stille in 
der Halle. Das ist echt krass. 
Aber wer hat die besten Chancen auf 
den Sieg: Der Komiker oder der Dich-
ter? 
Wenn du noch nicht bekannt bist, ist es 
einfacher, wenn du lustig bist. Allerdings 
werden flache Sprüche irgendwann lang-
weilig, dem Publikum gefällt Tiefe. Ich 
beobachte oft, dass die lustigen Slammer 
zwar weit kommen, das Battle gewinnt 
dann aber doch einer mit einem ernsten 
Text und starker Performance. Hazel 
Brugger zum Beispiel feiert als Stand-
up-Comedian grosse Erfolge, hat die 
deutschsprachigen Meisterschaften in 
Poetry Slam aber nie gewonnen. Schrift-
steller Gabriel Vetter hingegen schon – 
und das mit einem Mundart-Text «Der 
Conny ihr Pony – Hü! Hü! Hü! Pony, 
hü!» und krasser Performance in Mün-
chen. 
Wie viel Zeit stecken Sie in die Orga-
nisation der deutschsprachigen Poe-
try Slam Meisterschaften, den Slam 
2018? 
Im letzten Jahr habe ich ehrenamtlich 
400 Stunden investiert. Das war aber 
noch wenig. Jetzt kommt erst die inten-
sive Zeit.  
Alles Ehrenamtlich? 
Grösstenteils, ja. Projektleitung und Or-
ganisation sind natürlich budgetiert, 

werden aber zuletzt bezahlt. Falls etwas 
übrig bleibt, zahlen wird uns eine Ent-
schädigung aus. 
Sollte es nicht möglich sein, einen sol-
chen Mega-Event gewinnbringend zu 
organisieren? 
Von den Slammern erhält zwar niemand 
eine Gage, aber Kost und Logis für meh-
rere 100 Teilnehmer in Zürich bereit zu 
stellen, verlangt schon ein grosses Bud-
get. Wir bespielen 7 Locations rund um 
die Langstrasse, eine Eröffnungsgala im 
Schauspielhaus, der Finale in der Katego-
rie Team im Volkshaus und das Einzelfi-
nale im Hallenstadion – das kostet. Und 
Sponsoren für ein einmaliges Festival zu 
verpflichten, ist kein leichtes Unterfan-
gen. Beim Slam 2018 geht es uns nicht um 
einen finanziellen Gewinn, der Besucher 
und die «Slamily» sollen noch in zehn 
Jahren darüber sprechen. 

Heute findet in Winterthur das Finale 
der Schweizermeisterschaften im 
Poetry Slam statt. Von welcher Stil-
richtung erwartet einen wie viel? Was 
ist gerade angesagt in der Szene? 
Wie gesagt, das kann man heute nicht 
mehr so einfach kategorisieren. Um an 
den Schweizermeisterschaften teilzu-
nehmen, muss man eine gewisse Anzahl 
Slams absolviert haben. Viele, die hier 
antreten, sind alte Hasen im Geschäft 
und haben mit der Zeit einen ganz eige-
nen Stil entwickelt, halt Slam Poetry.  
Man muss also Slam-Teilnahmen vor-
weisen, um teilnahmeberechtigt zu 
sein. Klingt fast, als wäre hier ein Ver-
band dahinter. 
Vom System her ist das tatsächlich so, aber 
offiziell sind wir nicht als Verband oder 
Verein organisiert. Die Szene ist über-
schaubar, man kennt sich untereinander 

und wir «Slam-Master», als die Veranstal-
ter, tauschen uns regelmässig aus.  
Und wie tauscht man sich in der 
Szene aus? Wo kann man sich über 
Slams informieren, wenn man neu da-
bei ist? 
Social Media ist heute das wichtigste 
Instrument. Hier tauschen wir uns in 
teilweise öffentlichen Gruppen aktiv aus, 
hier kann man sich informieren. Wir füh-
ren zudem einen Online-Kalender mit 
geplanten Veranstaltungen, um sich 
nicht in die Quere zu kommen oder aber 
Slam-Touren für ausländische Künstler 
zu planen. Wir sind heute ziemlich gut or-
ganisiert, das war nicht immer so. 
Unter den Veranstaltern kennt man 
sich. Wie sieht das beim Publikum 
aus: Trifft man da immer dieselben 
Gesichter, egal ob der Slam in Biel 
oder Bern stattfindet? 

Es gibt schon Leute, die von Slam zu Slam 
reisen. Aber das ist eher selten der Fall. 
Sie können also die breite Masse an-
sprechen? 
Ja, auf jeden Fall. Letzte Woche haben wir 
den ersten Kreuz-Slam in Nidau durch-
geführt. Ich dachte, da kämen viele Leute, 
die wir sonst im Chessu an der Dichter-
schlacht antreffen. Aber das war über-
haupt nicht so. Das Publikum war enorm 
durchmischt, von Jung bis Alt, und da-
runter viele, die ich hier in Biel noch an 
keiner Spoken-Word-Veranstaltung ge-
sehen habe. Wir sind deshalb massen-
tauglich, weil es an einem Abend für je-
den Geschmack etwas dabei hat.   
Erinnern Sie sich an Ihren ersten 
Slam? 
Ja, das war an der Kunstschule in Zürich. 
Sie sassen im Publikum? 
Nein, wir haben die Abschlussveranstal-

Wochenkommentar
Lobeshymnen in Ehren, es 
braucht das Optimum

Beat Moning 
Teamleiter Sport

Samstagsinterview

Tina Messer sagt 
über ihr Projekt 
Slam@School:  

«Wir entstauben  
damit den  

Deutschunterricht.» 
Susanne Goldschmid

«Geh durch die 
Welt und 
beobachte. 
Überall finden 
sich interessante 
Themen.»

Zur Person 

• Tina Messer, Jahrgang 1985, geboren, 
aufgewachsen und wohnhaft in Biel mit 
Partner und zwei Kindern, 1- und 3-jäh-
rig 
• Nach dem Gymnasium gestalterische 
Ausbildung an der privaten Kunst- und 
Designschule F+F in Zürich. Danach als 
Filmschaffende angestellt. Später Stu-
dium an der Uni Basel in Kunstge-
schichte und Deutsche Philologie.  
• Arbeitet heute als selbstständige Pro-
jektleiterin und Grafikerin im Kulturbe-
reich. Dazu gehören das Veranstalten von 
Poetry Slams, Künstlervermittlung und 
Organisation von Slam Poetry Work-
shops in Schulen (aktuell 24 Klassen an 
11 Schulen im Kanton Bern)  pam 

Link: www.spokenwordbiel.ch

«... das Battle 
gewinnt dann 
aber doch einer 
mit einem ernsten 
Text und starker 
Performance.»
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